
230 Literarische Umschau

1InNs COINIMNUNE aerarıum der Proviıinz gebrac un ad DI10OS SUS estimm
(S 290— 46

1emlıc bedeutend auch die uTfer der sogenannten Proesdijen
(Propsteien). Unter diesem Namen hat 1Nan ine Einrichtung verstehen,

Der Bischof VONdie in Groningen einen SalızZ eigenen Charakter hesitzt
Münster, dessen 10zesen die mmelanden damals ZuU eıile gehörten,
telite angesehene, vornehme Laıien und beauftragte S1e m1T der kirchlichen
echtsprechung über die Laien bestimmter egenden, und miıt der orge
für die Diszıplin unter den weltlichen Einwohnern. DIie Einrichtung dieser
Laiendekanate, worauft der ame ro0osdi] allmählich überging, WaT Urc
ine VO aps Alexander VI 1493 bestätigt worden. DIie eIOr-
mation aber machte in den mmelanden auch ihren Eintiluß geltend auft die
Propstelen. Ursprünglich bestand nach der RKeduktion der Groningen
594 der Plan, dıe Propsteijen in reformierter orm estehen Z lassen;
inan erwartete viel utes VOINl der Aufsicht der Propsteien auft die Zucht und
die gute Gesinnung der Einwohnerschafift ber die Propsteien, VON alters
her in weltlichen Händen, hatten schon fIrüh den Charakter eines weltlichen
utes bekommen, un sich hre ursprüngliche Bestimmung schon
lange verwischt DIie emühungen, s1e wieder herzustellen un der refor-
mierten Kirche dienstbar machen verlet iın einer Anzahl Streıtigkeiten
über die Propsteigüter, die {  1e  ; T WiIie die Klostergüter 1in Besitz der Pro-
VINZzZ kamen und miıt ihnen asselbe Schicksal erl  en ATZZ60

rst später un LUr Aaus der zwingenden Not der schlechten finanziellen
Verhältnisse entschlossen sıich die Staaten im Jahrhundert NR un

Jahrhundert 92—102), dıe also geerbten uter für andere Absıichten
gebrauchen un Sie verkaufen. In der iIranzösischen Zeıit wurden die

Restbestände 1811 mit der Staatsdomäne vereinigt un verkauft Seit der
Versteigerung der etzten Überreste 874 sind alle ehemalıgen Klostergüter
Aus den Händen der Provinz In Privateigentum übergegangen 103—107).

Aus dem reichen, mels archiıvalischen aterıa hat Koelisema iıne
fortlaufende und geschriebene Geschichte verfaßt; hre Darlegung IsSt
klar, un ist ein tre  iıcher Gedanke SCWESCH, nde jedes apıtels und
zuletzt als Schluß des (Gjanzen 108—111) alle Folgerungen ZUSam  1-
fassen. So ist dieses in jeder 1NS1C ausgezeichnete Buch, worauftf der Ver-
lag olters eine vorzügliche Ltypographische Sorgfal verwandte, ein wert-
voller Gewinn auch TÜr die holländiısch: Kirchen- un Klostergeschichte.
Die vielen günstigen Beurteilungen dieser Studie sind ine würdige ner-
ennung der verdienstvollen Arbeit Ena Roelfsemas und bringen ine
entsprechende Huldigung der Urc einen frühen T0od bald auch der
Wissenschaft Entrissenen.

Oosterhout
Baumann, 5 Die arthäuser Heliosverlag Münster 1931 80 184
(jerade MSeTEC ruhelose Zeit räg ein tarkes Sehnen nach der uhe

in Gott, nach Ewigkeitsfrieden in sich ber dem Karthäuserorden leg
als Besitz mehr als anderswo. ST befolgt die benediktinische Ordens-

regel, verschärtft HFC die Observanz der Wüstenväter die Jungen
chüren i1ne Flamme der offnung, die die Christenheit in Ta
setzen könnte D Möchten auch recC viele rısten in der Welt Aaus der
Gottversenkung des 1000jährigen Ordens LICUEC ra uUum en und Kämp-
ien schöpfen. Dr S LasCHrs

uint, d eutsche Mystikertexte des Mittelalters onn
1929 2,80

1ese ammlung enisprang dem Bedürinis des Herausgebers nach
Übungstexten für iıne Vorlesung über die Geschichte der deutschen Mystik
des Mittelalters Er bringt ausgewählte Kapiıtel AUuUs Mechthild VON Magde-
burg (das fließende in der Gottheit), Predigten Meister ckeharts un
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ine Vision Hadewychs. Die exte sind den jeweils besten usgaben ent-
OMMmMien und teilweise, Desonders Del ckenar verbessert Eın angekün-
digtes zweites efit soll Tauler, euse, Ruusbroec un den „Frankfurter‘“‘
umifassen

ucker
Drescher, K., Johann artlıebs Übersetzung des 1alogus

Miraculorum VO Caesarius VO Heisterbach (Deutsche extie des
Mittelalters, hrsg preußischen ademie Wissenschafftfen, AF
an  9 Berlin eidmann 1929 Gr OB und 475 und Tafeln
Geh

Das auch TÜr die innere Geschichte des Zisterzienserordens merkwürdige
Werk des Caesarius V, Heisterbach, der 1alogus miraculorum, hat 1m späten
elalter auch das Interesse der höfischen und bürgerlichen Kreise g..
tfunden Als erster UÜbersetzer, der sich das umfangreiche Werk wagte,
begegnet uns der vielseitige unchner rzt Johann artlıe ges Seine
andscnrı jeg 1m Britischen useum in LOondon artlıe ist den Day-
ischen Benediktinern adurc Dekannt, daß das Grufthaus in München,
die rühere ynagoge, dem neugegründeten Kloster Andechs schenkte.
Diesem Kloster sStan besonders nahe er dürfen WITr wohl annehmen,
daß die N1IC. ekannte unmittelbare Vorlage Hartliebs, ih N1IC die
NIC. große herzogliche Biblıothek versorgte, unter den Zahlreichen and-
schriften der Andechs- Tegernsee-Melker kKeformmönche suchen ist Aart=
1eh hat mit seiner ersetzung ein sprachgeschichtlich wertvolles Werk
hinterlassen, das hier m1T er Genauigkeit herausgegeben ist

München
Liebeschütz, Hans, Das Allegorische Weltbi  er e1iHSEN(

gard VO Bingen. udien der Bibliothek Warburg, hrsg Von TItZ Sax]l,
A V1.) Teubner, Leipzig-Berlin 1930 40 111 nd I9 Geh 15,—.

Eın sehr wertvoller Belitrag N1C L1UTFr ZU Verständnis der Hildegard-
schriften, sondern ZUTr enntnıs des Irühmittelalterlichen Weltbildes über-
haupt! Se1it die Kkiteratur über die heilige Seherin überhaupt einen IC ür
TODIeme zeigt, reihte siıch ein Versuch den anderen, die unverkennbar
in ihren Schriften ausgebreiteten Bildungselemente AUus Vorzeit un Umwelt

harmonisieren m1t den subjektiv glaubwürdigen Selbstbekenntnissen der
eılıgen, daß S1Ee ohne raıiısche Bildung, selbst des Latein unkundig, als
nichtiges erkzeug eines göttliıchen Auftrages die in einem eigenartigen 1
unmı  elbar geschauten Bılder wiedergebe. DiIie Einleitung des Buches zeigt
diese f E sehr gewalttätigen Ausgleichsversuche, greift aber dann eine AN=
ICSUNg kKeitzensteins (dem das uch gewidme ISt) auf, der in H.s re
VOM Kosmosmenschen und in ihrer Darstellung der Weltschöpfung emente
mythologischer Theologıe wliederfindet, die, AUs der heidnischen und CATNST=
lichen Spätantike stammend, 1mM frühen elalter lebendig Urc
Analyse der H.-Schritften wıll 1U  —_ das Vorhandensein einer „TCC e1it-
gespannten un Uurchaus eigenartigen Bildungswelt‘‘ als deren „Strenge
Voraussetzung‘‘ erweisen 159) Das Kapitel zeigt die Prophetin ab-
hängig Von der eltschöpfungs-Systemati des Hugo VON ST Viktor, die
selbst unendlich viel tradıitionelles aterı1a enthält Wiıe dieser glossiert.Ss1e die hl Schrift NIC sondern Taßt die exte nach patristischer Art LYDO-logisch, wobe!l 1im anzen umfassende OÖrdnung, 1im einzelnen ine regelloseGedankenfülle besteht In der orlıiebe für Allegorie und Personifikation
zeigt sıch dıie Stilverwandtschaft miıt der alexandrinischen Exegese nd mi1it
der lateinischen Schulpoesie des M  9 enen die NEeEUu auftauchende Orien-
alısche Mythologie und Apokalypti n deren urzeln 1m Hellenismus
liegen. Besonnen 9 S1e der Autor darın N1IC ine Wiederbelebungdes Altertums, sondern 1L1UTr einen lıterarischen RONStOL: der sein en
VO geistlichen Gehalt en nehmen muß*‘ 39) H’s Bilderreichtum
omm aus überliefertem „Bildervorrat‘, der in lLiluminierten HSsS..


